Zu der Congregation 


Töchter des göttlichen Erlöſers. 
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Die Ausübung folgender Werke der Barmherzigkeit, um Jeſu willen, ſind der 
Zweck der Congregation: 

1) Die Schweſtern der Congregation verpflegen die kranken Armen in ihren 
eigenen Wohnungen. Sie laſſen ſich angelegen ſein, ihnen eine zweckmäßige Nahrung, 
die betreffenden Arzneimittel und die nöthige Bett- und Leibwäſche zu berſchaffen. 

2) Sie berpflegen die Kranken aller übrigen Stände, welche ihre Hilfe verlangen. 

3) Kranke Arme, kränkliche Greiſe und alte Frauen, die verluſſen und ohne 
Obdach ſind, nehmen ſie wo möglich in ihr Haus auf. In den Städten und Ort— 
ſchaften, wo die rühmlichſt bekannten Kleinen Schweſtern beſtehen, werden die 
armen Greiſe und die alten Weiber der Obſorge dieſer frommen Frauen überlaſſen. 

4) Sie nehmen arme verlaſſene Kinder auf und ſorgen für ſie, bis ſie in der 
Religion genugſam unterwieſen ſind und ihre erſte h. Kommunion verrichtet haben. 

5) Sie unterſlützen die Hausarmen mit Kleidung, Nahrung und, wo noth⸗ 
wendig und thunlich, mit Geld-Spenden. 

6) Die armen Kinder, welche die Schule regelmäßig beſuchen, nähren und 
kleiden ſie nach dem Maße ihres Vermögens uud der ihnen zufließenden Almoſen. 

7) Sie halten eine Arbeitsſchule, in welcher ſie den jungen Mädchen in Hand— 
arbeiten, wie im Stricken, Nähen u. ſ. w., Unterricht ertheilen. 

Sie ſind ebenfalls verpflichtet, geiſtliche Werke der Barmherzigkeit zu üben, 
ſo oft ſich ihnen die Gelegenheit dazu darbietet. Sie werden daher an den Orten, 
wo ſie Wohlthätigkeits-Anſtalten beſitzen, in denſelben an Sonn⸗ und Feſttagen die 
Jungfrauen verſammeln, ihnen die Grundſätze der Frömmigkeit beibringen und ſie 
zur Uebung der jnngfräulichen Tugenden anleiten und ermuthigen. 

Doch darf dieſes nur auf das Begehren der betreffenden hochw. Geiſtlichkeit, 

und unter derſelben Leitung geſchehen. 
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8) In den Orten, wo es gänzlich an Mitteln fehlt, einen Lehrer oder eine 
Lehrerin zu beſolden, können die Schweſtern, wenn ſonſt keine Hinderniſſe im Wege 
ſtehen, eine Armenſchule halten. 

Die Schweſtern werden in Ausübung all dieſer Werke der Barmherzigkeit die 
Ehre Gottes und das Heil der Seelen als erſten und Hauptzweck immer vor Augen haben. 

Jedoch iſt hier zu bemerken, daß dieſe Werke der Barmherzigkeit nur in ſo 
fern von den Schweſtern in Ausübung gebracht werden können, als ſie von den 


wohlthätigen Perſonen des Ortes oder der Umgegend, hinſichtlich der nöthigen Hilfs- 


mittel und des Locales, unterſtützt werden. 


Unumgängliche Bedingungen 


zur 


Errichtung eines Schweſternhauſes in einer Gemeinde 
oder Pfarrei. 


1) Die Congregation gibt nicht weniger als drei Schweſtern, die zuſammen 
im nämlichen Hauſe wohnen müſſen. 

In außerordentlichen Fällen und aus wichtigen Urſachen geſtattet ſie auch zwei 
Schweſtern, jedoch nur auf einige Zeit. 

2) Der Herr Pfarrer der Gemeinde, wo Schweſtern verlangt werden, hat das 
Begehren an die Oberin der Congregation zu richten. Die Localbehörde muß hievon 
in Kenntniß geſetzt werden. Wenn die Pfarrei außer der Diöceſe Straßburg liegt, 
jo muß das Begehren des Pfarrers don feinem reſpectiven hochwürdigſten Herrn 
Diöceſan-Biſchof ſchriftlich gutgeheißen werden. 

Der Herr Pfarrer, oder die von ihm beauftragte Perſon, muß für die Reiſe⸗ 
koſten der Schweſtern Sorge tragen, fo wie auch für ihre Nahrung während der 
erſten Tage ihrer Ankunft. 


3) Es wird ein in Bereitſchaft ſtehendes Local erfordert, das mit den Verrich— 
tungen, die man von den Schweſtern erwartet, im Verhältniß ſteht. Die Wohuung 
der Schweſtern und der Eingang in dieſelbe fol don der Wohnung und dem Ein— 
gange anderer Perſonen abgeſondert ſein. Die Wohuung ſoll ausſchließlich für die 
Schweſtern, die Armen, die Kranken, oder die Kränklichen dienen. 

4) Die Wohnnng ſoll mit dem, für die Haushaltung, welche die Schweſtern 
ſowohl für ſich als auch für die Armen und Kranken beſorgen müſſen, nothwen— 
digen Hausgeräthe verſehen ſein. Die Betten müſſen ſo viel als mögkich aus einer 
Bettlade, einem Strohſack, einer Matratze, zwei Kopfkiſſen, einer wollenen Decke 
und einem leichten Federbette beſtehen. Die nöthige Bett und Hauswäſche muß eben— 
falls geliefert werden. b 

5) Die Schweſtern begehren keine Beſoldung von der Gemeinde. Alle Dienſt— 
leiſtungen, die ſie, wem immer, erweiſen, ſind unentgeldlich. Sie fordern keinen Lohn, 
nehmen dagegen milde Gaben an, ſowohl für ihren Unterhalt als auch für die Ar— 
men, welche ſie zu unterſtützen haben. Deßhalb mag ihnen von Seite der Localbe— 
hörde geſtattet werden, bei den wohlthätigen Perſonen der Gemeinde Collecten und 
Sammlungen zu beranſtalten. 

6) Wenn der Municipalrath, oder ein Wohlthätigkeits-Comité, oder ſonſt ein 
Verein Hilfe ſpendet, werden die Schweſtern immer, wem es zukömmt, eine genaue 
Rechenſchaft über die Einnahmen und die Ausgaben ablegen; jedoch nur hinſichtlich 
der Gaben, die ſie von der Gemeinde, don dem Comité, oder von dem Vereine 
erhalten haben. 


Geſehen und gutgeheißen: 
Straßburg, den 13. März 1855. 


Andreas, Biſchof von Straßburg. 


Buchdruckerei von M. F. Poremba in Lemberg 1860. 


